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Sonntagsgedanken .
Daheim !

Kein Fleck der Erde, und wäre er mit allen Rei¬
zen dem Paradiese gleich ausgestattet , kann dir sein , was
dir die Heimat ist . Sie hat dich geboren , dich ge¬
säugt, dich stammeln und gehen gelehrt, sie hat dir die
erstell Sterne , die ersten Blumen , die ersten Augen ge¬
zeigt , sic hat dir von ihrer Seele und von ihrem Mark
in deine Seele und in dein Mark gelegt- Wie mußtdu sie lieb haben !

'
Schmitthenner .

*
Nun ward der Traum von hundert wachen Nächten,die Sehnsucht endlos langer Tage wahr . —
I ch b i ndaheim ! — O liebes, lichtes Wunder !
Als käm ' ich aus dem Grabe , ist mir 's immerdar .
Ich bin daheim . Weiß nun , was „ Heimat " ist . —
Mein , blondes Söhnlein spielt zu meinen Füßen ,und meines Weibes Liebe geht und sorgt,
mir jede Stunde fühlbar zu versüßen .

Bruno Großer (im Felde) .

Wochenrundschau .
Körrig Ferdinand von Bulgarien , der erst bei

König Wilhelm zu Besuch war , hat sein 30jähriges Re-
gierungsjnbilänm feiern können . Am 7 . Juli 1887
irmrde Prinz Ferdinand von Coburg zum Fürsten von
Bulgarien gewählt , nachdem Prinz Alexander von Batten¬
berg durch einen russischen Gewaltstreich des Thrones ver»
lustig gegangen war . Am 14 . August leistete Fürst
Ferdinand den Eid auf die Verfassung , seit diesem Tage
war er verfassungsmäßiges Oberhaupt des jungen Bul¬
garenreiches . Unter seiner klugen und zielbewußten Re¬
gierung hat sich Bulgarien zu eiüem geachteten und achi-
tunggebietenden Glied in der Reihe der europäischen
Staaten emporgearüeitet , das seine Feuerprobe in dem

netzten Balkankrieg , vor allem aber in dem Weltkrieg be¬
standen hat - Wenn die Bulgaren , wie zu hoffen und zu
wünschen ist , aus diesem Kriege die Siegespalme der
nationalen Einheit davontragen , so werden sie das nicht
zum wenigsten der klaren und ehrlichen Politik ihres
Königs Ferdinand zu danken haben .

Der Herr Wolf -Geravd unseligen Angedenkens, hat
wieder, einmal von sich reden geinacht durch die Ver¬
öffentlichung seiner „ Erinnerungen " , die er au ? der Feit ,
da er leider Botschafter Seiner Majestät des Dollars

.
in

Berlin war , gesammelt haben will . Ter hinterlistige
Intrigant erzählt da allerlei Grausliches , was Deutsch¬
land alles hätte erobern können, wenn dies und das
nicht gewesen wäre . Lauter Vermengungen von Wahrem
und Falschem, die die „ Int . Korr .

" zu dem Urteil ver¬
anlassen : sie beweisen, durch welch ausgesuchten Schafs¬
kopf Amerika sich in Berlin hat vertreten lassen. So
gleichgültig die „ Erinnerungen " an sich sind , so großes
Interesse beansprucht dagegen ein darin enthaltener
Brief des Kaisers Wilhelm an Wilson vom
10 . August 1914 , den der Kaiser dem Gerard zur Ueber-
mittlung an Wilson übergeben , den aber Gerard einfach
unterschlagen hat , wohl in der Absicht , alle Beweise
für die Friedensliebe des Kaisers zu unterdrücken . Dieser
Brief wird jetzt erstmals bekannt . Er beginnt mit der
Mitteilung des Kaisers am Wilson , der König von
En gl an d habe dem bei ihm vor Ausbruch des Kriegs
zu Besuch weilenden Prinzen .Hei nrich -dem Bruder ,
des Kaisers ) gesagt, England würde in einein deutsch¬
österreichischen Kriege gegen Frankreich und Rußland
neutral bleiben . Ter englische Minister des Auswär¬
tigen , Grey , habe, so schreibt der Kaiser weiter , erklärt ,
im Falle eines Kriegs zwischen Oesterreich und Rußland
würde England neutral bleiben, wenn Deutschland Oester¬
reich isicht unterstütze. Ter Kaiser habe darauf den König >
von England gebeten, zu verhindern , daß Frankreich und I
Rußland kriegerische Vorbereitungen treffen , die ihn (den
Kaiser) in seiner vermittelnden Tätigkeit zwischen Oester¬
reich und Rußland hindern würden . König Georg habe
das „ in liebenswürdigster Weise" zugesagt . Gleichzeitig

dann von London und Wien in Berlin der Borschlao .
«gemacht worden , Oesterreich solle Belgrad besetzen auc
Pfand dafür , daß Serbien seine Zusagen in betreff der
Genugtuung wegen des Fürsteumords in Serajewo auch
Inhalte . Ter Kaiser fährt in dem Briefe «fort : „ Ick
war über die sich vor ' mir öffnende Friedensperspektivc
glücklich . Während ich am nächsten Morgen ,

mit der
Vorbereitung einer Note an den Zaren beschäftigt war ,
um ihm mitzutcilen , daß London , Wien und Berlin in

der Behandlung der Sache einig wären , empfing ich
vom Kanzler eine telephonische Mitteilung , daß der Zar
in der vorhergehenden Nacht einen Mobilisalionsbefelb
dir das gesamte russische .Heer erlassen habe . Tiefe Mali¬
cegel war gegen Deutschland gerichtet.

" Am Schlüsse des
Briefes wird noch das Angebot des Kaisers an den eng¬
lischen König erwähnt , Frankreich nicht anzugreifen , falls
England dessen Neutralität verbürge , was der König
für „ aus einem Mißverständnis beruhend " erklärte . Tanr
gingell die Tinge ihren militärisch notwendigen Gaim

Wenn dieser Brief , an dessen Echtheit nicht zu zwei¬
feln ist, etwas beweist , so ist es dies , daß die Behauptung ,
von der Eroberungsabsicht Deutschlands eine Lüge ich *
daß Deutschland den Krieg ebenso wenig gewollt hat , alt
es auf ihn vorbereitet war . Tie „ Nordd . Allg . Ztg /
macht nun in Besprechung der Gerard ' schen Enthüllnnger
die überraschende Mitteilung von etwas , das dem deutscher lO -
Volk ebenfalls völlig neu ist : der Präsident Wilsor
habe zu jener Zeit an den. Kaiser eine Botschaft gerichtet

-worin er sich „ für jetzt oder später " als Friedensvermi .
ttlei

Anbieter. . Man geht wohl nicht fehl, wenn man diese-
Wilsonsthe Angebot als dasjenige Moment betrachtet, d ' ' i
der Bethmann Hollwegschen Politik während der dre
Kriegsjahre als da ? Bed ' ",w «' " de m ' nn ' W ' lug . De
vorige Reichskanzler hat offenbar an die Ehrlichkeit des
Anerbietens Wilsons bis zum Letzten geglaubt , sonst wär >
seine beharrliche Ablehnung des Tauchbootkriegs , der selch
ein Tirpitz zum Opfer gebracht wurde , schlechthin unver¬
ständlich. Auf den Glarchen an Wilsons Ausrichtigkeii
ist dann wohl auch jenes Telegramm des Kaisers zurück¬
zuführen , in dem er sich bei Wilson über den völkerrechts¬
widrigen Gebrauch der Tu m-Dum -G cs ch 0 sse bei rwH Fein¬
den beklagt.

Daß das feindliche Ausland die „ Enthüllungen "
Gerards als einen Beweis für die Angriffsabsichten
Deutschlands aufschnappen werde, war vorauszusehen . Die
Führer unserer Feinde haben das Gefühl , daß es jetzt
doch allmählich auf die Abrechnung zügelst ; und sie sind
zugleich im Besitze der alten Erfahrung , die ihnen sagt ,
daß man für die Abrechnung möglichst viele Trümpfe in
seine Hände bringen müsse . Tie dreiste Lüge von: P ts -
damer Kronrat ist zwar , so sollte man meinen , abgetan, .
aber der von Gerard aufgetischte Kaiserbries wird noch

VerkängnMe .
' Roman von Friedrich Gerstäckev.
21 ) (Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten .)

VII .
„ Nun ja — gerade etwa gegenüber liegt uns der

kleine niedliche Hafen Talcahuana , wo die Walfischfänger
gern einlaufen und ihren Rhedern nachher eine kleine

- Rechnung von zwei- oder dreitausend Dollars schicken , die
sie wohl auch richtig im Hafen verbraucht — wenn auch
nicht alles für Stengen und Spars , wie's auf dem Pa¬
pier steht . — Lumpengesindel in -dem Nest, das muß wahrsein, und hat schon manchem Newyorker Haus einen
hübschen Taler Geld gekostet .

"
„ Und dort werden wir landen ?"
„Wir — landen ?" Nein , mein Junge , lachte der

Koch, . „ damit ist 's nichts, denn daß dich der Alte nichtan Land läßt , daraus kannst du dich -etwa verlassen.
Im Gegenteil steht daun noch immer eine besondere
Wache bei den Booten , und außerdem hält die Polizeiiu Pem Nest — wenn sip sich auch sonst um nichts be¬kümmert ein haarscharfes Auge auf den Strand , umkeinem Kapitän Anlaß zur Klage zu geben . Wenn sieeinmal einen wegpelaufeiien Matrosen erwischen , so lie¬fern sie ihn auch richtig wieder aus , oder stecken ihnwenigstens so lange bei , sobald das Schiss, zu dem ergehört , schon fort sein sollte, bis sie einmal einem andernKapitan - einen Gefallen tun können und ihm den Manuau cord schaffen . Laß dir 's vergehen, durchzubreniien ,denn damit ist 's nichts, und du hättest nachher nur erstrecht die Hülle an Bord .

"
„ Und wann glaubt ihr , daß wir in Sicht von Landkommen können ?"
„ Jedenfalls morgen mit , Tagesanbruch — wir müß¬ten es jetzt schon sehen , wenn nicht der Tunst da drübenam dem Wasser läae . Map «- !- , , s- " h ssich wsi- ab - r nst -«,«

düvt i ->,>or uno werben pI.- a .y - -

müssen, um nicht vor Tag schon ans den Strand zurennen .
"

„ Und der Hafen heißt Talcahuana ?"
-„ Jedenfalls läuft unser Alter dort — wenn iigend -

wo an , denn eine größere Stadt , Concepcion , liegt wohl
dicht dabei, wo aber für Walsischfänger nichts zu machen
ist. Ich . möchte meinen Hals wetten , daß er, Lei der Rich¬
tung , die er jetzt einhält , Talcahuana einen Besuch ab-
stattet und dort auch vielleicht das gewonnene Oel aus¬
schifft , um wieder ein freies Schiff und dadurch Aussicht
für eine lohnendere Reise zu bekommen. Wir sind bis
jetzt sehr , glücklich gewesen , und natürlich hat der Alte
nur um so viel mehr Vertrauen zu der weiteren Fahrt .
Uebrigens kannst du dort jedenfalls deinen Brief an Land
schicken , und wenn er mit destr Dampfer von Valparaiso
nachher nach Panama geht, so muß er in vier Wochenin Newyork sein .

"
„ In vier Wochen ! — George schlug das Herz stür¬

misch in der Brust , wenn er sich dachte, daß er dann
auch selber in dem kurzen Zeitraum von vier Wochendie Vaterstadt wieder betreten und in Jenny 's Arni eilen
könne. Nur mußte er imstande sein, hier seine Freiheit
zu gewinnen .

.
— Und sollte ihm das so schwer werden ?— Trotzig biß er die Zähne aufeinander : schwer oder

nicht , wenn der Anker erst einmal in Bereich des Landes
in die Tiefe rollt , dann war er auch fest entschlossen , seine
Freiheit wieder zu gewiunen — wehe dein, der sich ihmiu dcu Weg stellte. . ^

Aber , je weniger er jetzt davon sprach,
desto besser — selbst der Koch konnte iu der Trunkenheit
schwatzen und durste nichts von seinem beabsichtigten
Fluchtversuch erfahren .

Ter nächste Morgen brach an , und der alte Koch hattein der Tat recht gehabt . Halb am Wind segelten sie der
Küste entgegen^ die sich schon vor ihnen , mit ihren nur
spärlich bewachsenen Hängen , deutlich vom Horizont ab -
zcichnete — und näher und näher kamen sie hinan . Schonkonnten sie die lichten Häuser am Land erkennen , eie

- s '.' i) j -' N-7

Jetzt schallten die Kommandoworte , die einzelnen Segel
zu beschlagen, die schon gelöst im Winde flatterten , die
junge Mannschaft mußte nach oben, um das auszufüh -
reu — jetzt rollte plötzlich der Anker iu die Tiefe , und
wie ein Messerstich traf der Laut George 's Herz, denn
er war sich bewußt , daß ihn das Schiff nur tot , nie !e.bc >«
lebend wieder aus der Bai hinausgeführt hätte .

Noch von >oben aus sah er , wie das Boot des Ersten
Harpuniers niedergelassen wurde , aber keiner der Matro¬
sen, . nur der '

Zimmermann und drei der Bootsteuerer
durften , die Ruder führen — der Kapitän saß selber am
Steuer und mit den regelmäßigen Schlägen glitt das
scharfgebaute Boot bald der Hafenstadt entgegen.

George schnürte es fast die Kehle zusammen , als
er .sich so, fast iu Arms -Bereich von Rettung sah , und
das Herz schlug ihm fieberhaft , als er sich die Möglich¬
keit dachte , dost) vielleicht die Erlaubnis zu bekommen,einen amerikanischen Konsul an Land anszusuchen. Er
wollte den dritten Harpunier darum bitten , denn dieser
war in der

. letzten Zeit immer freundlich mit ihm ge¬
wesen und befürwortete es sicher . Noch stand er unschlüssigwas zu tun an Deck, als der Koch an ihn hernntrat und
leise sagte :

„ Höre , mein Junge , du willst gerade einen dummen
Streich machen, wie ?"

„ Ich ? nein, " sagte George verlegen . „Nur den Har¬
punier Mr . Holk wollte ich fragen , ob er — "

s >
„ Mich nicht vielleicht an Bord ließe, wie ? " '
„ Etwas ähnliches — mir um den amerikanischen

Konsul —"
„ Ob ich 's mir nicht gedacht habe," nickte der Koch —

und wenn der erste nur
'

eine Ahnung davon bekommt,
läßt er dich die Zeit , die wir hier liegen, so 'ruhig »in
Eisen setzen wie nur was . . Glaubst du, daß die einem von
uns auch nur die Länge einer Planke trauen ? — Dir
aber besonders nicht,

'
denn sie wissen, daß man dichwider deinen Willen an Bord - gebracht, und haben die Gc

ick vrrgesien .
"

«M
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lange in der Tebatte über die „Schuldfrage " eine Rolle
spielen . Ter „Daily Telegraph " sährt überdies mit Ent¬
hüllungen Gerards fort . Das neueste Kapitel ist ein Ge¬
spräch, das der Kaiser mit Gerard über die Frage des
Tauchbootkriegs geführt haben soll. Einzelheiten
sind noch nicht bekannt . Voraussichtlich aber wird die
Entente , nur ihre Trümpfe vollzählig in die Hände zu
bekommen , mit „ Enthüllungen " auch anderer Herkunft
fortfahren , und man ivird sich noch auf manche lächer¬
liche Mänslein gefaßt machen dürfen.

Tie Friedens,rote des Papstes ist in Form eines
Briefes an die Staatsoberhäupter der kriegführenden Na¬
tionen in dem Augenblick übermittelt worden , als die
Regierungen Englands , Frankreichs , Italiens , Rußlands
und der Vereinigten Staaten die Einwirkung der sozia¬
listischen Konferenz in Stockholm auf die Entscheidung
über Krieg und Frieden in irgend einer Weise kurz
und bündig zurückgewiesen hatten . Das ist nicht ohne
Bedeutung . Tie Entente beharrt auf dem Austrag des
Kampfes durch Gewalt , sei es der Waffen oder des
Hungers , und sie lehnt jede Einmischung ab . Ter an¬
gebotenen Vermittlung des Papstes gegenüber wird sie
sich kaum anders verhalten . Tie englische Presse spricht
das jetzt schon ganz offen aus und ähnliche Stimmen
klingen von Amerika herüber . Wilson ivird sich wohl
auch sein anpemaßtes Richteramt nicht durch eine Ver¬
mittlung von anderer Seite streitig machen lassen wollen .
Wie sich die Mittelmächte M der Anregung des Heiligen
Stuhls verhalten , ivird darauf ankommen, welche Grund¬
lagen im allgemeinen die päpstliche Note für die Frie -
densverhandümaen empfiehlt . Dafür liegen bis zur
Stunde sichere Anhaltspunkte für die OeffentUchkeit nicht
vor . WaZ die römische „Tribnna " darüber zu berichten
ivußte, kann nicht als authentisch gelten ; dieses Pro¬
gramm erscheint zu sehr im Sinne der Entente gefärbt .
Es wäre nichts andere ? als ein vollkommener Verzicht
Deutschlands , das zwar seine Kolonien zurückerhalten
sollte , dafür aber Frankreich und Belgien räumen und
durch eine Kriegsentschädigung , wi-chcrherstellen" müßte .
Auch die Rückgabe wenigstens des .Kohlengebiets von Loth¬
ringen an Frankreich wird angedcutct . Das macht die
Meldung verdächtig. Eine elsaß-lothringische Frage gibt
es für Deutschland nicht, und eine dahingehende Forde¬
rung würde jeden Friedensvorschlag für uns unannehmbar
machen . Darüber ist der Papst ohne Zweifel genau unter¬
richtet , und daher ist es nicht wahrscheinlich, daß er seiner
Friedensaktion solchergestalt selbst den Weg verbaute . Tie
Stellung des Papstes Benedikt XV . ist , daZ darf mau
nicht verkennen, in der Brandung des Weltkriegs außer¬
ordentlich schwierig . Er möchte dem Kampfe ein Ende
machen und er hat in ehrlicher und aufrichtiger Neutra¬
lität wiederholt versucht , im Sinne einer Versöhnung zu
wirken . Seine Bemühungen sind jedesmal an dem starren
Vernichtunaswillen Englands gescheitert . — In der
neueren und neuesten Zeit sind, wie wir beiläufig be¬
merken möchten, des öfteren Völkerstreitigkeiten durch den
Leiligen Stuhl geschlichtet worden : 1885 die Karolineik-
frage zwischen Deutschland und Spanien , 1890 der Streit
zwischen Belgien und Portugal , 1891 zwischen Portugal
und England , 1894 zwischen Venezuela und England ,
1909 zwischen Brasilien und Bolivia , 1910 zwischen Bra¬
silien und Peru .

Von Abdankungsavsichten Poincares wußte ein
Berner Blatt zu melden . Olkgleich bei der sorgsamen Ab¬
sperrung der französischen Grenze eine Bestätigung noch
nicht hat zu uns gelangen können, klingt die Kunde nicht
ganz unwahrscheinlich. T .er Lothringer Advokat Raymond
Poincare aus Bar le Duc verdankt der französischen
Schwerindustrie seine politische Stellung . Mit dem Gelde
der lothringischen Bergwerks - und Hüttenbesitzer ist er
Minister , Ministerpräsident und schließlich Staatspräsi¬
dent geworden. Natürlich sollte er sich dafür erkenntlich
zeigen ; es ist bekannt, daß er vom ersten Augenblick
seiner politischen Tätigkeit an den Nachegedanken gegen
Deutschland gepflegt hat, uni Frankreich Elsaß-Lothringen
und den französischen Jndustriebaronen das deutsche Sanr -
kohlengebiet zu verschaffen . Das deutsche Schwert hat
anders entschieden . Tie Predigt des Hasses hatte Poincare
in Frankreich volkstümlich und in England genehm ge¬
macht. Aber die Volksgunst ist bekanntlich eine Sache,
die bei unseren westlichen Nachbarn nicht dauerhafter ist
als das Wetter . Ten ersten Stoß erlitt die „ Volkstüm¬
lichkeit" Poincares , als er beim Einmarsch der Deutschen
ins nördliche Frankreich eiligst nach Bordeaux entfloh .
Man hatte von dem Kriegsanstifter mehr Mut erwartet .
.Nach der für uns unglücklich verlaufenen Marneschlacht
zjog Poincare wieder in Paris ein. Ter Mut war ihm
plötzlich wieder gekommen. Er versprach, die deutschen
Barbaren sollten vom heiligen Boden Frankreichs ve^
trieben werden . Aber in nutzlosen Offensiven wurde das
beste Blut der Nation vergeudet , der Brot - und Kohlen¬
mangel wurde immer drückender und die steigende Er¬
kenntnis , daß die „ selbstlose Freundschaft " des britischen
Bundesgenossen in Wirklichkeit die rücksichtsloseste Selbst¬
sucht fei, hat die durch den versprochenen „Marsch zum
Rhein " zeitweilig wieder gehobene Volksstimmung all¬
mählich in hoffnungslose Gedrücktheit verwandelt . Und
da kamen noch die Enthüllungen des Reichskanzlers Tr .
Michaelis über den Geheimvertrag Poincares mit dem
Zaren , der deswegen ohne Vorwissen des verantwort¬
lichen Ministerpräsidenten (Briand ) und hinter dem Rücken
der Volksvertretung abgeschlossen wurde , weil er der Ein¬
lösung der Verbindlichkeiten Poincares den französischen
Jndustriebaronen gegenüber diente . Tas braucht er den
Volksvertretern nicht vor die Nase zu binden . Jetzt war
aber die Sache ans Licht gezogen .

' Tie Eroberung des
linken Rheinufexs , ja nur die Verkündigung eines solchen
Kriegsziels hätte Poincare zum Halbgott Frankreichs ge¬
macht, aber die — vom Standpunkt Poincares nur allzu
begreifliche — Verheimlichung der Affäre vor den ver¬
fassungsmäßig berufenen Instanzen war eine unverzeih¬
liche Sünde wider den Geist der Demokratie . Der pro¬
fessionelle Ministerstürzer Clemenceau wußte die Gelegen¬
heit zu nützen . In den Geheimsitzungen der Kammer
wurden schwere Anklagen gegen Poincare vorgebracht und
tsMÄMlich kamen auch seine Beziehungen

zwischen Schwerindustrie zur Sprache . Poincare ist amkS-
müde . Es ist denkbar, daß es dem klingenden Einfluß
seiner Gönner , der ihn auf den Präsidentenstuhl erhob,
noch einmal gelingt , den Sturm zu beschwören , zumal
auch England den erprobten Freund nicht fallen lassen
wird , aber der Schein seiner Würde ist verblaßt und
vor der Welt ist er selber gerichtet. , wp

Die F^iedensnote des Papstes .
^ Tas W . T . B . veröffentlicht in einer Meldung aus

Nom eineic Auszug der am 1 . August 1917 ausge¬
gebenen Note des Papstes , die am 16 . August im Wort¬
laut veröffentlicht worden sein soll . Ter Auszug stimmt
mit der von der römischen „ Tribuna " veröffentlichten
Inhaltsangabe in den meisten wesentlichen Punkten über¬
ein ; bezüglich Elsaß-Lothringens * ist aber der Wvlffschk
Bericht in so allgemeinen Worten gehalten , daß man
sich über du Absichten des Papstes keine klare Vor¬
stellung machen kann.

' Man wird also die noch ansstehendc
amtliche Aeußerung der deutschen Neichsregiexung ab -
warten müssen. Ter Bericht lautet :

Dcr Papst betont , daß er seit dem Beginn des Krieges
bemüht gewesen sei . vollkommene Neutralität zu beobachten,
sich der Opfer des Krieges ohne Unterschied der Nationalität
und der Religion anzunehmen und das Ende des gegenwärtigen
Unglücks nach Möglchk .'it zu beschleunigen. Er bedauert, Sah

. seine Ermahnungen bisher erfolglos geblieben : im Gegenteil
wurde der Krieg immer grausamer . Der Papst fragt sich, ob
Europa sich bis zum Selbstmord fortreihe» lassen werde . An¬
gesichts dieser beängstigenden Lage erneut der Papst ohne
irgend ne u) o i icheu Absichten, ohne ans Anregungen der
einen oder anderen der kriegführenden Parteien zu Horen ,
einzig getrieben von seiner Pflicht , als gemeinsamer Vater '
der Gläubigen seinen Ausruf an oiejenigen , die die Geschicke
der Nationen in ihien Händen halten .

Die Note zählt sodann die Punkte auf, die »ach Ansicht
des Papstes die Grundlage für die Herstellung eines gerechten
und dauerhaften Friedens bilden müssen. In erster Linie
müsse die wa erteile Gewalt der Waffen der moralischen Gewalt
des Rcchls Plag malzen , und infolgedessen habe eine gleich¬
zeitige

'
und gegenseitige Abrüstung stach .usinden nach

festzuselzenben Regeln und Bürgschaften und unter Berücksich¬
tigung der Erfordernisse der öffentlichen Ordnung . Weiter
wird die Einführung des internationalen Schieds¬
gerichts mit bestimmten Sicherst , llungen empfohlen . Nachdem
lo die Vorherrschaft des Rechts festgesetzt ist , muß jedes
Hindernis für den Bcrkehr zwischen den Völkern beseitigt und
sie Freiheit und Gemeinsamkeit der Meere ge¬
sichert werden, was zahlreiche Ursache zu Konflikten be-
bcseiligen und neue Quellen des Wohlstandes eröffnen würde.
Was die Vergütung der Kriegsschäden und die Bezahlung der
Kricgskosten anbclängt , so stellt der Papst als Grundsatz auf :
den vollständigen und gegenseitigen Verzicht auf Ent¬
schädigungen und Kr i e g s k oft e n , es sei denn, daß
gewisse Fälle besonderer Gründe vorliegen , die mit Gerechtig¬
keit und Bibi Kzu erwägen seien. Er verlangt sodann ich
gegenseitige Rückgabe aller besetzten Gebiete ,ti : Wiederherstellung Belgiens in seiner vollständigen
polnischen, militärischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit ,
die Rärmung des französischen Gebiets , die Rückgabe
der deutschen Kolonien . Was die besonderen Gebists-
fragen anbelangt wie diejenige , von E Ksaß - L oth ring en ,
Trentino und Triest , Armenien und Polen , so schlägt er vor,
sie in versöhnlichem Geiste zu prüfen und zu lösen unter Be-
lückychtigiing der Wünsche der Bevölkerungen und des allge -
"i inen Wohles de M . nschheit .

Der Papst meint , das; ans diesen Grundlagen die künftige
'Neuordnung der Völker sich aufbauen müsse. Sie seien ge¬
eignet , di : Wiederkehr eines ähnlichen Konflikts unmöglich zu
nachcn . Er hoffe , daß sie angenommen würden . Zum Schluß
lietönt der Papste jedermann erkenne an , daß beiderseits die
Wnffcnchre gewahr « sei. Er fordert die Oberhäupter dcr
k . i g

'
ührcnden Na .W ien dringend auf , seine Vorschläge günstig

änszunclincu uw an ihre schwere Verantwortung zu denken.
Er wünscht , das; die künftigen Generationen ihnen den schönen
Namen von Frieden sitistern verleihen könnten . Gott möge
sie erleuchten und Geraten . — Das Schriftstück ist datiert :
Vatikan , 1 . August 1017. . > l ,

Der Weltkrieg .
"E

WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Aug . (Amtlich.)
^

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rapprecht :

Ein neuer, der zweite Großkampftag der Flan¬
ier n s ch l a ch t , ist zu unseren Gunsten entschiede » ,
dank der Tapferkeit aller Waffen , dank der nie ver¬
sagenden Angrifsskraft unserer unvergleichlichen deutschen
Infanterie !

' 1
Nach einstündigem Trommelfeuer brach am Morgen

-es 16 . August die Blüte des englischen Heeres auf
)ern nördlichen Flügel , begleitet von französischen Kräften ,
iesgestasselt zum Angriff vor . Ans 30 Kilometer Front
>on der Äser bis zur Lys tobte tagsüber die Schlacht.

Ter an dem Yserkanal bei Triegrachten vorgeschobene
Posten wurde überrannt ; der Feind erkämpfte sich auch
das nördlich . und östlich von Bixschoote von unseren
Sicherungen schrittweise aufgegebene Vorfeld der Kampf¬
stellung am Martje - Vaart .

Tie Engländer durchstießen beiLanghemarck un¬
sere Linien und drangen , Verstärkungen nachschiebend ,
bis Poelkapelle vor . Hier traf sie der Gegenangriff
unserer Kampfreserven . In unwiderstehlichem
Ansturm wurden die vorderen Teile des
Feindes überwältigt , seine Hinteren Staf¬
feln zurückgeworfen . Am Abend war nach '
zähem Ringen auchLanghemarck und unsere
verloren eS - tellung wieder in unserer Hand .

Auch bei Saint Julien und an zahlreichen Stellen
weiter südlich bis nach Warneton drang der Gegner ,
dessen zerschlagene Angriffstruppen durch immer neue
Kräfte ersetzt wurden, in unsere Kampfzone ein . Tie In¬
fanterie fing den gewaltigen Stoß überall ans und warf
den Feind unter enger Mitwirkung der Artillerie und
Flieger wieder zurück . An den von Roulers und Menines
nach Ypern führenden Straßen drangen sie über un¬
sere alte Stellung hinaus in erfolgreichem An¬
griff vor .

In allen anderen Abschnitten des weiten «Schlacht¬
feldes brach der englische Ansturm vor un¬
seren Hindernissen zusammen .

Trotz schwerster Opfer haben die Engländer nichts
erreicht ! Wir haben in der Abwehr einen vollen Sieg
errungen. Unerschüttert, in gehobener Stimmung steht
unsere Front zu neuen Kämpfen bereit !

'

Im Artois griffen die Engländer gegen Abend bei
Loos wiederum heftig an : örtliche Einbrüche wurden
durch kraftvolle Gegenstöße wett gemacht. St .Quen¬
tin lag weiter unter französischem Feuer. Der Dach¬
stu hl der Kathedrale ist eingestürzt, das Innere des
historischen Bauwerks ausgebrannt-

>
Heeresgruppe deutscher Kronprinz :

Ai; der Aisne scheiterten Teilangriffe der Fran¬
zosen östlich von Cerny .

Bei Verdun entwickelte sich die Artillerieschlacht
mittags wieder zu höchster Stärke ; der Feind griff bis¬
her nicht an . Auf dem Ostufer der Maas brachen kampf¬
bewährte badische Regimenter überraschend in dem
Cauriereswald vor , zerstörten die feindlichen Angriffs -
arbeiten und kehrten mit mehr als 6 0 0 Gefangenen
von 3 französischen Divisionen zurück.

16 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen . Ritt¬
meister Freiherr von Richthofen hat den 58 . , Ober¬
leutnant Tostler den 25 .Lnftsieg davongctragen .

OeMcher Kriegsschauplatz :
Front des Ge cralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Keine größeren Kampfhandlungen ; vielfach anfleben-

de Artillerietätigkeit und Vorfeldgesechte.
Nt des Generalobersts Erzherzog Joseph :

Nördlich von Hvlda an der Bistricz und südlich des
Trotusiales spielten sich für uns erfolgreiche Teilkümpfe
ab .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen :

Rumänisch-russische Vorstöße nördlich von Foc -
sani i »md am unteren Sereth schlugen verlustreich
fehl .

Mazedonische Front : Nichts Neues .
Der Erste Gencralanartiermeister : Ludendorff .

-»
Auch die zweite Schlacht ist gewonnen ! Das zwei¬

tägige Ringen in Flandern und im Artois hat mit
einer furchtbaren Niederlage der Engländer geendet, die
an Schwere diejenige vom 31 . Juli und 1 . August
noch übertrifst . Tie Blüte des englischen Heeres wurde
am 16 . August eingesetzt , um die Vorteile , die der
Massenanstnrm am Tage vorher gebracht hatte und brin¬
gen mußte , anszunictzcn ; die Entscheidung sollte jetzt er¬
zwungen werden . Etwas fürwitzig schrieb die Times ans
den englischen Bericht vom 15 . ds . : „In Flandern fallen
jetzt die Würfel ; dort entscheidet sich die Frage , wie
lange der Krieg noch dauern soll. Tie Säuberung der
belgischen Küste von den Deutschen würde uns ein gro¬
ßes Stück dem siegreichen Frieden näher bringen .

" Und
der „ Daily Telegraph " erklärte : >,Tas englische Heer
stellt sich in Flandern zum wirklichen Entscheidungskampf.
Es ist die schwerste Schlacht, die bisher gekämpft wor¬
den ist , sie bildet den Wendepunkt des Krieges . Von
ihrem Ansgang hängt die Dauer des furchtbaren Kamp¬
fes ab .

" Die englische Presse gibt sich den Anschein ,
als habe sie mit keiner anderen Möglich¬
keit als dem Sieg des eigenen Heeres gerechnet,
sonst würde sie nicht so unvorsichtig von der Entscheidung
dieser Schlacht die Wende des Krieges prophezeit haben.
Wie lang werden die Gesichter in London werden,' wenn
man dort die Wahrheit erfährt ; wenn 8er blödsinnig -
hochmütige Schwindel des englischen Heeresberichts : unsere
blutigen Verluste sind leicht — in seiner ganzen Jämmer¬
lichkeit erfaßt ist ! — Tie am 31 . Juli so trefflich be¬
währte Taktik, den Stoß des Gegners durch wohlgeübte
Vortruppen in geringer Zahl aufzufangen und dann mit
wuchtigen Gegenstößen der frischen Reserven den Feind
zu verwirren und entscheidend zu schlagen, hat uns auch
diesmal restlosen Erfolg gebracht. Freilich ist eine solche
Taktil nur bei Truppen möglich , wie sie das deutsche
Fzeer besitzt. Ter Heerführer muß sich auf die Feuer¬
disziplin , auf die unbedingte Mannszucht und die Nerven
der vordersten Schützenlinien ebenso sicher verlassen können,
wie aus den unwiderstehlichen Schneid der mit dem
Bajonett stürmenden Kolonnen . Tie zweite Flandern¬
schlacht hat erneut erwiesen, daß im Kampf mit der
blanken Waffe kein anderer Soldat den deutschen er

»reicht. Mit Bajonett und Handgranate wurde am 16 . Au¬
gust den Engländern das fast restlos wieder abgenommen,was ihre übermächtigen Massenangriffe am 15 . über¬
flutet hatten . Tie Schlacht ist geschlagen , der Sieg ist
unser , auch wenn der Feind neue Massenopfer wagen
sollte. Dank darum unseren Wackeren draußen ! Viel¬
leicht gewinnt durch sie die päpstliche Friedensnote mehr
Gestalt und Farbe , als sie bis jetzt zu haben scheint ;
vielleicht findet sie beim Vierverband jetzt ein etivas ge¬
neigteres Ohr . Vielleicht. — Auf dem rechten Maas¬
ufer haben badische Regimenter im Cauriereswald einen
prächtigen Erfolg errungen ; 600 Gefangene wurden ein¬
gebracht .

lieber die Schlacht in Flandern und im Artois am
15. August erhalten mir nachstehenden Bericht : In Flan¬
dern suchten die Engländer am 15- durch starke Teil¬
angriffe südlich Bixschoote , sowie westlich Westhoek ihre
Ausgangsstellungen zu verbessern. Nachdem alle diese
Angriffe abgeschlagen waren , schwoll am Nachmittag und
abends das englische Art ' llenefeuer an der Küste, sowie
im Ypernabschnitt von Merckem bis zur Tenle zu großer
Heftigkeit an . Ohne Unterbrechung tobte das Feuer
bis '

zum Morgen , wo eZ ich um - 5 .20 Uhr ans die
Frontstrecke von Trcatbank bis zur Lys zum Feuerorkau
steigerte. Kurz nach 6 Uhr trat die englische Infanterie
zypl Angriff an . Ter Kamps ist in vollem Gange . Von
Oosttavcrne nach Süden bis an die Tenle lag das starke
englische Feuer in nngeminderter Heftigkeit auf den deut¬
schen Stellungen . Rege Fliegertätigkeit und Lnflkämptze
begleiten den Kamps der Infanteristen .

Im Artois , wo die Engländer wie in Flandern die
vorderen deutschen Stellungen durch vierwöchiges Zer -
störungsfener in Trichterfelder verwandelt haben , brachen
die Engländer bereits in der Morgenfrühe d -eS l5 . August
zum Angriff vor . Hier setzten sie auf dcr Front zwischen



Hulluch und Merscourt südlich Lens die Gesamtheit ihrer
vier kanadischen ' Divisionen ein . Mi ! zäher Tapferkeit
stürmten die Kanadier , die die englische Heeresleitung
stets an die schwierigsten und blutigsten Punkte zu setzet
Pflegt , den ganze, : Tag über gegen die deutschen Stellun¬
gen an . Nördlich Lens brachen die kanadischen Stnrm -

-" »ellen blutig zusammen : ebenso südlich Hulluch , Beider¬
seits Loos gelang der Einbruch in die erste Linie . Die
Engländer warfen hier die Kanadier in dicht geglieder¬
ten Massen in den Kampf und fühMon mit Kraftwagen
immer neue Reserven heran . Aber ebenso wie in Flan¬
dern war es auch hier nicht möglich , die Anfangserfolge
voll zu behaupten . Tie volle Wucht d - s kraftvoll ge¬
führten deutschen Geg mstostes man die Kanadier wieder
zurück und brachte das verloren gegangene Gelände größ¬
tenteils wieder in deutschen ' Besitz . Vergeblich rannten sie
immer wieder todesmutig gegen die deutschen Stellungen
an . Bis zum Abend waren 10 Angriffe abgewehrt .
Kürz vor Mitternacht versuchten die Engländer noch-
mals mach stärkster Artillerievorbereitung vor ?,„brechen .
Wiederum umsonst ! Der anbrechende Morgen zeigte vor
den deutschen Stellungen feindliche Leichenfelder von
grauenhafter Ausdehnung .

Bei Pancin (Moldau ) wurde das eiligst verlassene
Lager einer feindlichen Division mit unzähligem Kriegs¬
material und großen Mnnitionsmenaen erbeutet .

Tie Gesnmtbeute seit Beginn der Kämpfe nörd¬
lich von Focsani beträgt 200 gefangene Offiziere , über
11000 Mann , 118 Maschinengewehre und 35 Geschütze.

Ter Militärkritiker der „ Basler Nachrichten " schreibt :
Es handelt sich für die russisch -rumänische Armee in
der Moldau jetzt um Sein oder Nichtsein . Tas Ge¬
fährlichste ihrer Lage liegt in dein Umstand , daß sie ans
mehr als 200 Kilometer halbkreisförmig umstellt , also
von drei Seiten bedroht , nur eine einzige Eisenbahn¬
linie , nämlich die über Jassy zur Verbindung mit ihrer
Basis besitzt- Tie Schwierigkeiten vergrößern sich sicht '
lieh, weil die russisch -rumänische Heerführung , gestübt
auf die Kriegslage , zuerst der Meinung war und sei »
mußte , die größte Gefahr drohe aus der Pichtung der
Bukowina , und sich nun plötzlich von Mackensen in : § ü
den angefallen sieht , während F -eldmarschaK Koeves an
der Bukowinagrenze eine abwartende Halt,mg cinnimmt .

Die Ereignisse im Westen .
Jliegeriiberfall .

Freiburg i . B ., 17 . Aug. Heute mittag zwischen
12 und 1 Uhr warfen feindliche Flieger Bomben auf
die offene Stadt Freiburg i , B , Nach den bisherigen
Feststellungen wurde eine Frau leicht verletzt . Mehrere
Häuser sind beschädigt . Militärischer Schaden ist nicht
entständen . >

Der französische Bericht .
WTB . Paris , 17 . Aug . H . cresbcrichl von gestern nach¬

mittag : In B . lgien schritten wir nach heftiger sorgfältig »

d
. , ^ , . . . . . . . . . . . . o
neter . Vier deutsche Ergenangiisfe gegen unsere neue » Stel¬
lungen wurden leicht abgeschlagen . Bisher wurden IM Ge¬
fangene , darunter ein Offizier gezählt . — In der Gegend
des Denkmals von Hunedye machte» wir Fortschiitte , ebenso
am Chemin - des - Dames , wo nie etwa 20 Gefangene einbrachten .
— In der Champagne und auf oeiden Maasufern gegenseitige
Artilierietaiigkeit . Wir machten einen Hanlstreich in

'
der Rich¬

tung auf Lönvemont und brachten 7 Gefangene zurück .

Der englische Ben ' HK
WTB . London , 17 . Aug . tz . eccsbcricht von gestern nach¬

mittag : Heute früh 4 .4? Uhr griffen die Äi,girrten auf
drciter Front östlich und nördlich von Mmm wieder an .
Trotz hartnäckigen feindlichen Widerstandes wurden an der
Zchlachtfrvnt von Leus Iortschritte erzielt . 3 weitere feind¬
liche Gegenangriffe gegen unsere neuen Stellungen wurden
gestern a end abgeschlagen . Eine feindliche Tmppenansanimlung
in der Nähe von St . Auguste wurde - durch unsere Artilierie
versprengt .

Der Krieg zur See .
Berlin , 16 . Aug. In der Biscaya und im Sperr¬

gebiet um England sind 23 000 BRT . vcrsenkt worden
Unter den Schissen befinden sich der englische bewaffnete
mit 9000 Tonnen Weizen beladene Dampfer „ Port Eur -
tia " , Her in zweistündigem Artilleriegefecht niedergckämpft
wnrde . — Eines unserer Unterseeboote hat am 30 . Juli
militärische Anlagen von Homs (Tripolis ) mit guter
Wirkung unter Feuer genommen .

Tie bereits gemeldete Versenkung des englischen Kreu¬
zers „ Ariadne " ist am 26 . Juli erfolgt . Ter Kom¬
mandant des deutschen Tauchbootes ist Kapitänleutnant
Steinbrink , der kürzlich mit dem Orden Pour le
merite ausgezeichnet wurde . Er hat vor kurzem sein
hundertstes feindliches Fahrzeug versenkt .

^

Neues vom Tage . - ^ ^
General Gröner .

Berlin , 17 . Aug . Ter Chef des Kriegsamtes,
Generalleutnant Gröner ist untxr Verleihung des Roten
Adlerordens 2 . Klasse mit Krone und Schwertern zum
Divisionskommandeur und Generalmajor Scheuch zum
Chef des Kriegsamtes , ernannt worden . Ta zur einheit¬
lichen Durchführung der Volksernährung ein Teil der dem
Kriegsamt zugewiesenen Gebiete jetzt an das KriegSer -
nährnngsamt übergeht , und eine weitere Einschränkung
deS Dienstbereichs des Kriegsamtes angestrebi wird , so ist
der Generalleutnant Gröner in eine andere Dienststellung
berufen .
Bernichtung - es deutschen Welthandels — das

englische Kriegsziel .
London , 17 . Aug. Ter Munitionsminister Lord

Churchill sagte in einer Rede in Tuudee : Erst wenn
der deutsche Welthandel keine Aussichten zu neuer Ent¬
wicklung mehr bat dann ist es Lei ' . Frieden zu machen

Das ist der H
'
auptbeichluß der ersten Pariser Konferenz

und er bleibt für die Verbandsmächte bindend .
Die Schiffsnot .

London , 10 . Ang . Lloyd George sagte im Unter¬
haus , der durchschnittliche monatliche Verlust Englands
betrage nur 250 000 , nicht 500000 Tonnen , wie die
Deutschen behaupten . Der Ve ^ ust werde durch Neubau¬
ten und zweckmäßigere Schifssaiisnützung ausgeglichen .

„ Nautical Magazine " führt aus , Personempangel
der englischen Schiffe erleichtere den Tauchbooten die
Arbeit , weil Schiffe von 6000 bis 7000 Tonnen jetzt oft
mit 6 Berufsmatroseu , 6 Heizern und 3 Kohlentrim¬
mern zur Sec fahren .müßten . (Normal 10 Matrosen ,^ 2 Heizer , 6 Trimmer .) Bootsleute fehlen , Maschinisten
seien überanstrengt , Kapitäne kommen im Sperrgebiet
überhaupt nicht zur Ruhe .

Amerikas fragk » ' rvige .Hilfe .
In der Finanzchronik der holländischen Wochenschrist

„De Nienwe Amsterdamer " vom 28 . Juli lesen wir :
„ Wenn man Amerikas Kriegsporbercitnngen mit etwas
kritischen Augen betrachtet , dann kommt man zu der
Ueberzeugung , daß die Entente doch nicht allzu viel aus
die Hilfe Amerikas bauen darf . Denn es steht fest , daß
der Krieg in Amerika in keiner Weise populär ist . Dar¬
um wird aber auch die Bildung des MillionenheereS noch
mit vielen Schwierigkeiten verbunden sein . Auch von der
fiüanziellen Unterstützung darf man sich nicht allzu viel
versprechen . Die erste Kriegsanleihe hat reicblich drei
Milliarden Dollar aufgebracht . Devon hoben die Bnn - .
desgenossen nur einen kärglichen Teil erhalten . Jetzt soll
eine zweite Anleihe von fünf Milliarden ausgenommen
werden , von der , wie es heißt , die Bundesdcnossen zwei
Milliarden empfangen sollen . Aber Inzwischen wagte
Bonar Law im englischen Pariamein unverhohlen zu
sagen , daß ihn die geringe finanzielle Unterstützung , die
England von Amerika erhalten haben , aufs Äenßersie
enttäuscht habe . Augenscheinlich Hai Amerika seine Hilfe
hauptsächlich den Bundesgenossen Englands zuteil wer¬
den lassen . Dann aber muß man sich fragen , welche
höhere Politik Wohl hierbei mitgespielt hat . Bonar Lam
verkündet , daß England in unbeschränktem Maße seine
Mitkämpfer mit den nötigen Mitteln weiter versehen
werde . Er erwartet aber , daß auch Amerika dieselbe
loyale Haltung anuehmen wird . Ucber den Erfolg der
ersten amerikanischen Kriegsanleihe erfährt man nicht
allzu viel . Schon daraus kann man entnehmen , daß
die Anleihe durch die großen Bankeil und industriellen
Unternehmungen aufgebracht wnrde , während sich das
Volk , vor allem in den westlichen Staaten , nur sehr wenig
an den Eintragungen beteiligt hat . Tie amerikanische
Negierung ergreift , kräftige Maßnahmen , um das ganze
ökonomische Leben zu verstaatlichen . Dabei wnrde selbst
der Vorschlag gemacht , den Bahnverl

'ehr in den Ver¬
einigten Staaten der Regierung zu übertragen , wobei
den Eisenbahngesellschaften ein entsprechender Gewinn ab¬
getreten werden müßte . Natürlich ist ein solcher Vor¬
schlag bequemer gemacht als ausgcsührt . Außerdem
scheint sich das Verkehrswesen der Vereinigten Staaten

.
' '' einem reichlich desorganisierten Zustande zu befin¬
den , der durch die Kriegsmaßnahmen der Regier »
noch verschlimmert wird . Es sieht also für die nächste
Zukunft alles anders als erfreulich ist . Eine allgemeine
Depression breitet sich jetzt über die ganze Welt aus .
Tie allgemeine Verarmung geht in immer schnellerem
Tempo weiter . Auch aus den Vereinigten Staaten liegt
ein Druck , der sich an der Börse , die überall das BarM
Ureter des allgemeinen ökonomischen Zustandes ist , wi¬
derspiegelt .

"
^

Die Wirren in Nutzland .
Petersburg , 17 . Aug . Tie Teuerungsunruhen in

Finnland dauern fort . Ter Senat hat dem General -

gouverneur das Abschiedsgesuch sämtlicher Senatoren über¬
reicht , damit er es der

'
vorläufigen Regierung in Pe¬

tersburg übermittle . Tas finnische Ministerium könne
nicht weiterbestehen . Ter Generalgouverneur beauftragte
den Sozialisten . Tokoi mit der Bildung eines soziali¬
stischen Ministeriums . (Kerenski arbeitet in Finnland nach
demselben Rezept wie in Rußland . Er läßt die Dinge
bis zum Aeußersten kommen . Wenn dann niemand mehr
weiß wo aus wo ein und wenn das Volk sich davon über¬
zeugt hat , daß die Sozialisten zwar die Revolution machen
aber keine Ordnung schaffen können , dann kommt er
mit seiner Diktatur , die als Befreiung begrüßt wird .
Auch Finnland wird diese Diktatur bekommen ; mit ihr
hofft Kerenski Finnlands Abfall verhindern zu können .
D . Schr -1 .

(-) Karlsruhe , 17 . Aug . (Militärisches Verbot.)
Ter stellt' , kommandierende General des 14 . Armeekorps
hat die Herstellung anderer als - gewebter Papierinund -

tncher und Papicrtischtücher verboten . Wer dem Verbot
ruwiderhaiidelt , wird streng bestraft .

(-) Mainau , 17 . Aug . Großherzogin Marie von
Mecklenburg , die am Dienstag zum Besuch der Großher¬
zogin Luise ans Mainau eingetroffen war , ist gestern
wieder abgereist .

(-) Mannheim , l7 . Aug . Wie noch erinnerlich , war
der Direktor de ? hiesigen Lebensmittckamts Dr . Bartsch
,ve - en Vergeh ns . ge wn da ? Hö tzstpreisgesetz zu 100 Mk .
Geldstrafe verurteilt worden , weil das Lebensmittelamt
Mischbntter als Tafelbutter zum Preis von 2,07 Mk .
statt 2,00 Mk . verkauft hatte . In der BernfnngSver -

handlung vor der Strafkammer wnrde mm Tr . Bartsch
frei gesprochen .'

(--) Nttßloch bei Heidelberg , 17 . Aug . Tie zehn¬
jährige Lina Klee wollte von einem noch fahrenden Stra¬

ßenbahnwagen absteigen und kam dabei zu Falt . Dem

Mädchen wnrde das linke Bein unterhalb deS Knies ab -

aesahreii .
^ ^ ^ ^ ^ U„ § . Tie Stadtverwaltung hat

beschlossen, zur Hebung des
'
Mangels an Kleingeld städti-

scbeK Eriat - aeld an » Rob ' i 'ck prägen zu kallen inch zwar
T .

'
lO - » >! -' 2 - F -miß '.Ü 'T - .

h-)
'

Kehl , 17 . Angl Während
' einer Schlägerei zivil

schen jungen Burschen wurde der 17jährige Robert SHüt -
terke von dem 18jährigen Alfred Lang erstochen .

(-) Freiburg , 17 . Aug . Dem Hauptredakteur der
„Freiburger Tagespost " Hans Schlöder , wurde vom Kaiser
das Kgl . Preußische Verdienstkreuz für Kriegshilfe ver -

(--) VilliNgen , 17 . Aug. Um unsinnigen Gerüchten
entgegenzutreten , teilt das Bezirksamt im Benehmen mit
der Militärbehörde und dem Bezirksamt mit , daß hier
Fälle von Nnhrerkranlungen nur bei Mannschaften des
Ersatzbataillons vorgekommen sind . Es wurden bis jetzt
6 Fälle festgestellt , die sämtlich äußerst leicht verlaufen .

(--) Stockach, 17 . Aug. Wie das „Stockacher Tagbl ."
schreibt werden zurzeit Faden und Borhangstoffe , sowie
andere dergl . Sachen von Händlern auf dem Lande auf -

znkaufen gesucht. Tie kleinen Kansleute auf dem Lande

seien gewarnt , ihre Waren , oft sogar fpr ^ ein SpMgekd
den Händlern abznlassen .

(-) Aurtwi ttge : , 17 . Aug . Tie hiesige Gemeinde
gibt an die Einwohnerschaft Buchenholz (25 Mk . pr ^
Ster ) ab .

(-) Siiigen - Hcchentwiek, 17 . Aug . Nach dem Genuß
giftiger Pilzeist der 54jährige Fabrikarbeiter Georg Kör¬
ner gestorben . Seine Frau , die ebenfalls von den gif¬
tigen Pilzen genossen hatte , kam mit dem Leben davon . .

(-) Vom Bovensee , 17 . Aug . (Ins neutrale
Ausland . ) In der Nacht vom Montag auf Dienstag
hat der verheiratete Ticnstmann Friedrich Qu eck von
Konstanz , der auf Grenzwache stand , die günstige Gelegen¬
heit benützt und ist , in die Schweiz entflohen . Qüeck
wurde vor einigen - Tagen mangels Beweises von der Fe -
rieußmikammer von der Anklage , einen Geldbetrag von
ca . 10 090 Mk . gestohlen zu haben , sreigesprochM .

— Die Kleinwohnungen . Tas Kaiserliche Sta -

istische Amt hat eine Erhebung über den Bau von Klei ''

vohmmgen in 45 deutschen Städten au -Zgearbeiket . E -.-
vird feftgestellt , daß im Jahr 4916 in noch höherem
Grade als 19l5 ein „ arges Darniederliegen der Bau¬
tätigkeit " vorhanden gewesen ist . Im Jahre 1912 wurden
in den 45 Städten 9507 Gebäude mit 64107 Klein¬
wohnungen errichtet , 1914 6286 Gebäude mit 34475
Wohnungen , 1915 2589 Gebäude mit 13 646 Wohnungen ,
1916 1099 Gebäude mit 5015 Kleinwohnungen . Es
cvnrden also 1916 nur ein Neuntel so viel Gebäude und
kaum ein Zwölftel so viel Wohnungen geschaffen wie im
Jahre 1912 . Ter in den beiden ersten Kriegsjahren
bemerkbare fortschreitende Stand an leeren Wohnungen
ist 1916 wesentlich zurückgegangcn . Tas Statistische Amt
bemerkt dazu : Mit dem Jahr 1916 ist ein völliger Um¬
schwung in der Entwicklung des Kleinwohnungsmarktes
eingetreten . Ist auch keineswegs mit einer allgemeinen
Wohnungsnot nach dem Kriege zu rechnen , so ist die Lage
in einer ganzen Reihe von Gemeinden außerordentlich
ungünstig und die Gefahr eines Notstands nicht von
her Hand zu weisen . Tie Neichsleitung hat nun die Bun¬
desstaaten ausgesordert , wie in Preußen überall der Klein -
Wohnungsnot durch Unterstützung und Begebung des Ban¬
marktes vorznbcugen und namentlich den gemeinnützigen
Baugenossenschaften jede mögliche Förderung angedeihm
m lassen .

— Das Ernährungssystem soll , wie man hört ,
auf eine neue Grundlage gestellt werden . Tie Lebens -
mittclrativnen sollen darnach nicht für das ganze Jahr
gleichblcibcnd fcstgelegt werden , sondern je nach der Jah¬
reszeit verschieden bemessen werden . Tabei kämen , wie
die „ L . N . N .

" schreiben , drei Zeitspannen , etwa . Okta¬
ler - Dezember , Januar - Mai und Juni - September in
Frage , Vom Oktober bis Dezember , wo das Vieh am
kräftigsten ist , wäre an Fleisch der Höchstsatz des Jahres ,
an Brot rund 1600 Gramm , an Kartoffeln etwa 4 bis
5 Pfund wöchentlich zu gewähren . Tie Monate Januar
bis Mai hätten unter dem Zeichen der Kartoffel zu
stehen . Gäbe es davon 10 — 15 Pfund in der . Woche, so
könnte der Fleischanteil aus 250 Gramm verringert wer¬
den , die Brotliefernng verhältnismäßig gering bleiben .
Nachher bräche dann die Brotsvanne an , vielleicht mit
2000 Gramm wöchentlich , bei einer Tnrchschnittsfleisch -
menge . Der Plan paßt gut in die Verhältnisse hinein ,
berücksichtigt die Möglichkeiten der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung und Arbeitsweise und die städtischen Ernährungs¬
wünsche, die im Winter anders als im Sommer sind . Es
ist ein Plan für längere Dauer und darum schon der
Prüfung wert .

— Abschsachtuug der Fungschiveiue . Das
Kriegsernährungsamt hat die Landesfleischämter ermäch¬
tigt , Ferkel und Läuferschweine in nächster Zeit so viel

^ vie möglich dem Verbrauch zuznsühren . Tie Landes¬
zentralbehörden können hierzu die Preise für Lauser bis
zu 70 Kilo Lebendgewicht um . eine Klasse erhöhen und
für Ferkel angemessene Preise , soweit nötig , festsetzen.
Sie werden auch HanssHlachtniigen unreifer Schweine
während der Ernte möglichst zn asien , wenn die gesetzlichen
VoraussetzuwM ganz vrrliegen . Fl isch von Spanferkeln
bis 30 Pfund Lebendgeivicht soll nur zu tzh ans die Fleisch
karie abgerechnet werden . Tie Lan -desbehörden können es
auch kartenfrei zum Verlaus zulasten . Zweck dieser Maß¬
nahmen ist einmal , den vielfach die ganze Schweinezucht
bedrohenden Preissturz für Ferkel , die bei Futtermangel
bisweilen zu Schleuderpreisen abeestoncn werden müssen ,
aiifznhalten , sodann aber die für die Mästung bestimmten
Schweinebestände nicht zu groß werden zu lassen , damit
sie nicht im Mißverhältnis zu den vorhandenen Futter¬
mitteln stehen .

— Die Zuckerrübeuerute . Tie Nachrichten über
den Stand der Zuckerrüben lauten aus dein ganzen Reich
sehr günstig , es wäre demnach auf eine gute Ernte Zr-
rechnen , die den Rückgang der Anbaufläche wieder aus -
gleicht . Doch dürste die Hoffnung ans nenne ' ? ee e Er¬
höhung der ZrMrration sib niP rer i k i >en .

'



Lokales. ^
— Zur Retchsgetreidcordnung . Das Ministerium des Fnucn

veiöfsentlicht die Aussiihrungsbestimmungen zur Reichsgetreide
ordnuug . Wir entnehme,i dein Bericht des Smatsanzeigers fol
gendes : Die Bewirtschaftung der Gerste und des Hafers , soivei
ne der menschlichen Ernährung (also nicht der Verfiittcrung
dienen , sowie des Malzes geht an die Landesgetrcidesteld
über. Bei landwirtschaftlichen Haushaltungen , die nicht alb
ihre Haushaltsmitglieder das ganze Jahr hindurch mit eigenen
Mehl und Brot zu versorgen vermögen, (Teilselbstvcrsvrger ) ,
können nur -so viele Personen , als mildem eigenen Vorrat bie
15. September 1918 ernährt werden können, für das ganze Wirt¬
schaftsjahr als Selbstversorger (Bollversorger ) zugelassen werden,
wogegen die übrigen von Anfang an als „Versorgungs¬
berechtigt" Brotkarten erhalten. Es kann aber auch bei bei
seitherigen Uebung verbleiben, daß solche Haushaltungen ft
lange , als ihr Vorrat reicht , ganz als Selbstversorger gelten,
während sie nach Aufzehrung der Vorräte mit allen Angehörigen
Brotkarten erhalten. Den Kommunalvcrbänden wird zunächst
überlassen, welches Verfahren sie wählen wo len . Dem Laiidwie!
wird für unständige Arbeiter , die seinem Haushalt
nicht angehörcn, aber herkömmlich vom Arbeitgeber verköstigt
werde» (Taglühner ) , eine entsprechende Menge Getreide belassen,
nachdem ermittelt ist , wieviel solche Arbeiter und an wieviel
Tagen durchschnittlich der Bctrteu beschäftigt, lim eine Doppel¬
versorgung zu verhüten, hat der Arbeitgeber dem Ortsvorsteher
jeweils am Ende der Woche anzuzeigen, wieviele Taglühner und
wie lange er sie beschäftigt hat, damit deren Brotkarten oder
wenn sie Selbstversorger sind , der Eigenbedarf - entsprechend
gekürzt werden kann. Jeder landwirtschaftliche Betrieb darf
nur in der ihm vom Kommunalverband angewiesenen M ü h l e
mahlen lassen ; auf hergebrachte Geschästsbeziehungen wird dabei

Möglichst Rücksicht genommen . Private Mühlen (Schrot¬
mühlen) sind verboten . Zur genauen Führung der Wiri¬
sch afts Karte durch den Kommunalverband müssen die Land¬
wirte insbesondere alle Veränderungen in der Zahl der Hans¬
saltungsangehörigen binnen 14 Tagen dem Ortsoorsteher an¬
teigen. Die jedeni Verbraucher zustehende tägliche Mehl- und
8 . olmenge wird künftig in gewissen Zeitabschnitten Aende¬
in n gen unterworfen sein . Die gleichzeitige Gültigkeit der
R hl- und Brotmarken eines Kommunalverbands in allen
ibiigen Kommunalverbünden (Freizügigkeit) wird in Württem -
ierg

'
grundsätzlich aufgehoben und nur in Ausnahme -

allen gestattet. Bei Aufenthalt in einem auswärtigen Kom -
nuna 'oerbandsbezirk sind daher Reiftbroimarke» mitzunehmen .
Oas übliche Stück Schwarzbrot in den Wirtschaften soll
>1 Giamm wiegen , wofür eine ganze Rcisebrolmarke abzu-
eben ist . Die Müller werden vom Mehlkleinhandel ausge -
chlossen , auch vom Großhandel sollen sie soweit als möglick
erngehalten werden.

d'er' Men , 140000 Marin . - Da die Anzahl d'er fran¬
zösischen Kriegsgefangenen größer sein wird, als die¬
jenige der Deutschen, gegenseitig aber nur gleichviel
ausgetauscht werden dürfen , so sollen die Neberzähligen
in der Schweiz untcrgebtacht werden.

— Unterstützung für ehemalige Heeresange
hörige . Das Kriegsministeriurn teilt mit : Bei den in¬
folge

'
des Kriegs zur Zeit herrschenden wirtschaftlicher

Verhältnissen sind die ehemaligen Heeresangehörigen der
Unterklassen, die Militärpension oder Rente beziehen,
häufig in bedrängter Lage , besonders solveit es sich um
in ihrer Erwcrbsfähigkeit völlig oder stark beschränkt!
Personen handelt. Ihnen wird, wenn sie Hilfsbedürftic
sind , und nicht oder nicht genügend durch Zuwendunger
ans Grund ihres früheren Arbeitseinkommens berücksich¬
tigt werden können, durch besondere Unterstützungen ge¬
holfen. Anträge dieserhalb sind an den zuständigen Be¬
zirks feldtvebel zu richten.

— Zurückhaltung von schlachtreifem Rind
Vieh . Tie Ueischversorgungsstelle für Württemberg nick
Hohenzollern schreibt : Es ist zu unserer Kenntnis ge¬
langt, daß in einigen Oberämtern die Landwirte schlacht¬
reifes Rindvieh zurückhaltcn in dem Glauben , die ge¬
senkten Höchstpreise würden nur vorübergehend in Gel¬
tung bleiben . Diese Ansicht ist irrig . Es ist vollstän¬
dig ausgeschlossen, daß die herabgesetzten Preise wieder
erhöht werden, sodaß dieser Grund für die Zurückhal¬
tung schlachtreifen Rindviehs hinfällig ist .

Brotpeeis. In Dresden ist nach dem „B . T . " der
Preis für ein Virrpfundbrot von 64 auf 80 Pfennig erhöht
worden .

Gnv 'tt -Uchö ' er. D Gran heim OA. Ehingen wurde der
Landwirt Eiiele . der mir einem Russen mit Feldarbeiten , be¬
schäftigt war , vom Büß erschlagen . Der Russe wurde betäubt ,
erholte sich atzer wieder — Fm Allgäu hat das Gewitter
schwer gehaust ; in Treherz und Aiirach

' OA. Leutkirch sind die
Felder,

'
auf denen die Ernte noch zum großen Teil stand, arg

verhagelt worden und ein furchtbarer Sturm hat an den
O>'swäiim !>. verheerenden Sckadcn angerichtet. Eine große Zahl
von Hausdächcrn und Fensterscheiben tragen die Spuren des
U -'wctters . Aus dem bayrischen Allgäu werden schwere Sturm¬
schäden von M mm

'
ngcn , G '.önenbach, Helmenkirchen, Weitnau

(bei Kempten ) und Maierhöfen bei Lindau gemeldet : ln Linden-
verg sind im neuen Ralhaus alle Fensterscheiben zertrümmert.

schulthcissenamft
' 2000 Mk- überwiesen, wovon 600 Mk

dem Stadtpfarramt als Grundstock für eine Friedhof-
kapelle, und je 600 Mk . drei hiesigen Vereinen zur Lin¬
derung der Kricgsnot ihrer ausmarschicrten Mitgliedei
bzw. deren Hinterbliebenen Angeführt werden sollen .

(-) Leutkirch ', 17 ,̂ Aug . (An den P r ange r .sDas K . Obcranit veröffentlicht oic Namen einer Anzahl
von Lebensmittelschmugglern und bereit Helfershelfern ,um die Polizeibehörden , Landjäger auf diese Perforier
besonders aufmerksam zu machen. Tic Liste wird nötigen¬
falls erweitert werden .

(P̂ Friedr -tchshasou , 17 . Aug . (Belohnung .)
König Ferdinand von Bulgarien hat , wie das „ Seeblattt"
berichtet, an das Lokomotivpersonal , das seinen Donder -
zug von Friedrichshafen nach lllm führte , als beson¬
dere Anerkennung dafür, daß bei der großen Verspätungund angesichts der finsteren, stürmischen Nacht so schnei¬
dig gefahren wurde , einen namhaften Geldbetrag vertei¬
len lassen.

(-) Vom Bvdcusee, 17 . Ang . (Ins neutrale
Ausland . ) In der Nacht vom Montag auf Dienstag
hat der verheiratete Tienstmann Friedrich Qneck von
Konstanz, der auf Grenzwache stand, die günstige Gelegen¬
heit benützt und ist in die Schweiz entflohen . Qneck
wurde vor einigen Tagen mangels Beweises von der Fe¬
rienstrafkammer von der Anklage, einen Geldbetrag von
:a . 10 000 Mk . gestohlen zu haben , freigesprochen.

(--) Hettiugen in Hohenz., 17 . Aug . (Unglücks -
sall . ) Der erst seit einigen Tagen zur Getreideernte
beurlaubte Sonncnwirt Johann Staust war mit Mähen
beschäftigt , wobei ihm ein kriegsgefangener Russe behilf¬
lich war . Infolge Scheuens der Pferde kamen beide
so unglücklich in die Mähmaschine , daß dem Russen
rin Fuß über dem Knöchel vollständig abgerissen, der an¬
dere schwer verletzt wurde . Auch Staust trug erhebliche
Fnßverletznngcn davon .

Mutmaßliches Wetter .
Tie Luftdrnckrerhältuisse haben sich in SüddVitschlünd

wesentlich gebessert , sodaß mit einem Nachlassen der bis¬
herigen kurzen Störungen zu rechnen und für Sonniag
und Montag vorwiegend trockenes, warmes und auch

— Austausch von Zivilgefangenen . Der Vor¬
schlag der deutschen Regierung, bei der erweiterten Unter¬
bringung von gesundheitlich geschwächten Gefangenen In¬
der Schweiz auch die Zivilgefangenen zu berücksichtigen, '
ist von Frankreich jetzt angenommen worden . Ties wird
einer größeren Zahl von Zivilgefangenen die Befreiung
aus der Gefangenschaft bringen. Ein allgemeiner Aus¬
tausch der Zivilgefangenen hat sich aber noch nicht er¬
reichen lassen, doch sind weitere Verhandlungen darüber
im Gange .

Wie die „Zürcher Post" erfährt, beträgt die Zahl
der zwischen Frankreich und Deutschland auszutauschenden
Kriegsgefangenen , die mehr als 18 Monate in Ge-
sanaenschaft sind und Familie und mindestens 3 Kin-

Wiirttembera .
'
(-) Stuttgart , 17 . Aug - (Straßenbahnnn -

sall -) Gestern nackunittac- kam in der Neckarstraßc ein
16 Jahre alter Schüler von Ludwigsbnrg beim Verlässen
eines in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagcn?
zu Fall . In der Olgaheilanstalt ist er nach einigen Stim¬
men seinen Verletzungen erlegen.

(-) Böblingen , 17 . Ang . (Zwei vermißte
Knaben . ) Seit 12 . Juli werdtm der 8 Jahre alte
Karl Rieth und der 10 Jahre alte Willy Rieth ver
mißt -

(-) Wiuueudeu, 17 . Aug . (Ungenannter
Spender .) Ein hiesiger unter der Fahne stehender
Einwohner , dessen Name unbekannt ist , hat dem Stadt -

Gvang. Gottesdienst. 11 . Sonntag nach Dreieinig¬
keitsfest , 19 . Aug . Vorm . i/ilO Uhr Predigt : StadtpfarrcrNösler . Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den Söhnen :Stad vikar Remppis . Abends ^ 9 Uhr Vibelstnnde : Stadt -
viker Remppis .

Katt, . Gottesdienst. Sonntag , 19 . August . 6 bis7 Vs Uhr hl. Messen . 9 7, Uhr Predigt und Amt .
°72

Uhr Christenlehre und Andacht . An den Wochentagen : Von6—7 Uhr heilige Messe . Kriegsbetstunde : Freitag abend
6 /z Uhr . Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr an . Kom¬munion : Bei den heiligen Messen .

Druck u . Verlag der V . Hofmann' schen BuchdruckernWildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

Wekanntmachung .
Heute vormittag vou H Uhr au werden auf

dem Bahnhof Aepfei , Kirnen und Pflaumen verkauft.
Das Obst wird auch in ganzen Körben abgegeben .

Wildbad .

"" "

Die Geldzufchiisse Mv außerordentlichen Fielsch -
Mlage bis 12 . August 1917 kommen am

Mittmoch . de« 22 . August 1917
vormittags 8—12 Uhr

für die Nr . 1—500,
nachmittags 2—6 Uhr

für die Nr . 501 —Schluß
im alten Kolks schulgebäude

zur Auszahlung . — Die Stammkarten und Kleingeld
sind mitzubringen.

Wildbad, den 18 . August 1917 . Die Stadtpstege .

Iaßltmgs '^
Usffvr-trrmg

Die Steuern und sonstigen Abgaben für das Rechnungs¬
jahr 1916/17 sind in ihrem ganzen Betrag nach zur Zahl¬
ung fällig.

Die Steuerpflichtigen, welche mit deren Entrichtung im
Rückstände sind, werden an alsbaldige Bereinigung ihrer
Schuldigkeiten erinnert .

Wildbad, den 17 . August 1917 . Die Stadtpstege .

k'ullvriuillvl .
Die am 23 . v . Mts . bestellte Futtermittel für Rindvieh

und Ziegen kommen nächsten Montag , den 20 . d . M .
in der Turnhalle gegen Baarzahlung zum Verka f . ^

Für die Gemeinde Wildbad vorm, von 8 —12 Uhr,
für Parzellen Sprollenhaus , Nonnenmiß 2 — 6 Uhr.

Kleien wird bis zu 30 Pfd. abgegeben ,
Erbsenschrot bis zu 20 Pfd.

abgegeben . Die übrigen Futtermittel wie bestellt .
Bemerkt wird, daß für Hühner keine Kleien abgegeben

werden. Hühnerweichfutter kommt m einigen Tagen zur
Verteilung .

Städt - Mirttevmittekabgabestelle.

Weber die Heymdernte
habe

Maschenbier
zu verkaufen .

Mehr, zm Bm Hof.

I-Vclia Outr:
E Ibeoclor Kubnle K

Verlobte

E I917

LteinenberA D
8ckorn <Zork HA.

Vergebung des Wafferführens
zum Dampswalzbetrieb.

Die Staatsstraße Nr . 109 wird beim Windhof oberhalbWildbad etwa ' vom 6 September ab auf rd . 4 Wochen mitder Dampfwalze bearbeitet.
Zum Wasserführen ist ein 2spüniges Pferdegespann, ohneWagen, nötig.
Angebote , unter Angabe des Preises für die Arbeits¬

stunde wollen der Unterzeichneten Stelle bis spätestens 25.ds. Mts . eingereicht werden.
I - V . Geiger .

Farbige
ZMMiistil,

SmmMilseli,
SiWisskli,

empfiehlt solange Vorrat , sehr
preiswert .

Kekerre Schanz ,
König-Karlstr.

_ Hlorn 1 . Sept . ab
bleibt mein Geschäft vor¬
erst geschloffen .

Reifig-Beseu
Ratd.

Werlo ren
ging ein längliches, braunes

Portemonaie
« it Inhalt

Abzugeben gegen Belohnm
im Sommerberg -Holel.

Al. NlllWkr.
Keule abend

Die schc tzltkilz.
Lustspiel in 3 Akten

von Rudolf Presber
und Leo Walter Stei

Sonntag abend
K « MiU
Operette in 3 Akten

vonLe-m Stein u . Bela Jenbac

Wir haben nächsten
Sonntag , den IS . August

und Moutag, de« SS . August
im Hirsch in Unterreichenbach
eilt grchil TlültDlt Massige
MilHKGe, MlßeMHt,
sowie nählge

Miß* urrd Has- irmt«
und schönes

Jungvieh
zum Werkauf

und lade Käufer freundlichst ein.

Mols W- BertW MkWrt
aus Rexiugeu.

Unter dem Transport befinden sich auch
schwarzbraune Kühe .

Einige

I 'ruuvn
werden zu sofort '

gem Eintritt
gegen gute Bezahlung gesucht .

WnWl Wwck

MhmMmictlW -
Im Hause Schober , Wil-

hclmstr . 129, ist der 1 . Stock
mit 5 Zimmer, Keller, Kammer
und Zubehör auf 1 . Oktober
d . I . zu vermieten.

Näheres im Hause Schober.

von 2 bis 4 Zimmer bis 1 .
Oktober zu miete » gesucht .

Offerten unter 30 an die
Exped . ds . Bl . (352

prlmu

Leknellkkuer-
Lrennstokk

kür keuerrieuge,
k4a8 <ckte 80 vkennig ,

bei
Lkr. 8ckmick u . 8okn,

König -Karl8lr . 68.
BoWltkl

„Burnus"
wäscht Wäsche wunderbar .

Zu haben in Paketchen a
25 Pfg. bei

Carl Mich . Kvtt .

IilalHttt
kauft jedes Quantum.

Fr. Keßler .
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